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schon april, sonnenlos die letzten Flocken fallen so langsam, 
so vereinzelt, als wüssten sie, daß sie in wenigen Minuten an der 
Wärme sterben. Tut nicht gut, ihnen lange zuzusehen.

wo nichts geschieht – geschieht auch nichts für Philosophie. 
Kommentare zum nur Belanglosen, werten das nicht auf.

„das hört man ungern“– ja, wie fast alles, was wahr ist.

wer’s am knappsten formuliert, dessen Text hält, denn alle haben 
zu viel zu lesen.

wir können (und wollen) uns nur Katastrophen vorstellen, die 
uns selbst erwischen könnten.

nester verjähren ihr eigenes Bauen: Gib Kindern Starthilfe zu 
ihrer Praxis – nimmst du sie in deine, führt das meist zu Krach, 
mindestens zu nervender Eifersucht, Alte, Junge, Geschwister 
müssen getrennt arbeiten. Auch Ehen bekommt das besser – be-
sonders, wenn der Arbeitsplatz, wie so oft, einst ihr Kuppler 
war. So bei klein wie groß. Lebte – oder lebt heute in Firmen ein 
Kronprinz nicht feindselig gegen seinen Vater? Mein Sprudel- und 
Bier-Händler nahm seinen Sohn in sein Geschäft – nach 2 Jahren 
war er weg. Muß nicht so kommen – genügt, daß der Alte verfrüht 
gesundheitsschädigend aggressiv rumrentnert, seine Frau schika-
niert, die, natürlich resigniert und aussteigt, zum Sohn hält.

historische fakten anhäufen hat Sinn nur dann, leite ich aus 
ihnen wenigsten den Versuch ab, dahinterzukommen, was Men-
schen veranlaßt, dies oder jenes zu tun: Bibliotheken bringen noch 
keine Einsichten!

schriebe ich wie alle denken, daß es sich „so gehört“– schriebe 
ich Überflüssiges.

welkt schon die Seele – noch lange keine Falte am Po.

mit dem lebenslänglichen freund erwirbt man auch den 
totalen Anspruch auf ihn, diese Einbildung hält beide jung: Ihn 
auch ins Intimste, politisch Riskanteste einbeziehen gibt den fast 
täglichen Telefonaten noch Zweck und Schwung. Macht produktiv, 
als ob man mit einem Twen noch schlief. Nichts gegen Illusionen, 
die uns vor Diagnosen verschonen.

vorspiel zu Verdis La Traviata – was sonst brächte einen so spon-
tan in Trab, oder Rossinis Ouvertüre zu Barbier von Sevilla, hört 
man die beim Frühstück – in jenem Sommer, der nun (hinterein-
ander!) der vierte ist, in dem Berlin nicht einen einzigen Badetag 
hat, da das Wasser selten mehr als 15°erreicht!

unanfechtbar wahr blieb, weshalb ich dann schrieb: „Rolf ist 
zu dumm zum Milchholen“– so vom Bruder beklagt... Riskierte 
nicht das Abitur, da ich Sexta schon sitzen blieb. Meist stimmt, 
was man früh über uns sagt.

möglichst nicht ändern, wie’s meist gemacht! Auch mit 
Wohnwechsel – wechselt Dein Glück!

die gegenwart bleibe mir gestohlen – ihre stets zu lauten Parolen. 

man nimmt wohltaten, die der Körper und die Wirtschaft ei-
nem zukommen lassen, achtlos hin – selbstverständlicher, je grö-
ßer die sind.

gelegenheiten schaffen – statt auf sie warten! Von selbst 
kommt fast keine.

fällt mir etwas ein – fällt mir ein, 2 Minuten, nachdem ich es 
notiert: das habe ich längst veröffentlicht; auch ein Signal, endlich 
zu sterben.
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der faule hat immer zu viel zu tun.

das leben ist die nervensäge – nicht die Ehe; die wird nur 
haftbar gemacht, weil in ihr Menschen länger als mit andern zu-
sammen sind.

wer abends noch arbeitet, war am Tag faul; sonst könnte er das 
gar nicht mehr.

jeder mann wird „dank“ seines Berufs – zum Fachidioten; allen- 
falls zu retten, wenn seine Frau gegenteilige Interessen hat.

„eigenartig“ schreiben Ratlose – aber deshalb, weil sie diese Eige- 
ne Art nicht definieren können.

wenn große männer über große Männer sprechen, machen sie 
sich fast so lächerlich, wie wenn schöne Frauen schöne Frauen 
aburteilen.

den hat die Kleinstadt klein gemacht.

wogegen sich unser Gefühl sträubt – das wollen wir weder wis-
sen, noch glauben oder denken. Zum Beispiel unser Nichts nach 
dem Tod – daher Religionen erfunden werden mußten!

ehrlichkeit hat vorrang – daher Religionen, Ideologien mit 
ihr unvereinbar: Die werden von Leuten benötigt, und daher er-
funden – wie verständlich! – die sich nicht damit abfinden können, 
daß der Tod unser Ende ist.

manche kleinstadt sonntagnachmittag: Ob du hier lebst 
oder schon tot bist – kein Unterschied.

adelheid – was geht in einem Mann vor, der so seine Tochter 
tauft?

daß twens oder Teenies mit mir am Computer sitzen – alle mei-
ne Jahrgänger haben versäumt, „computern“ zu lernen; wir haben 
mit 60, da wurden die erfunden, nicht mehr erkannt, das kön-
nen zu müssen – hat 2 produktive Vorteile, erstens: die Generation 
der Enkel kennt Sprache und Interessen der Gegenwart besser als 
schon 80-jährige. Zweitens: diese Damen, meist arbeitslose Stu-
dierte, sind stets noch schöner als jung – ergo: Ihre Nähe macht 
produktiv! Lou Andreas-Salomé, einmal Reise-Begleiterin Nietz-
sches, der grotesk, wie er war, vorsichtshalber seine Schwester 
mitnahm, wurde dann eine der Geliebten Rilkes. Sie stimmte mit 
Picasso überein: Sex und Kunst bringen einander hervor. Fraglos.

kleine leute – deshalb kleine Leute, weil ohne Selbstironie: Gibt 
sie in allen „Schichten“.

consensus – das Lieblingswort der Konformisten.

durch seine irrtümer wird mancher Text aufschlussreicher als 
durch seine Wahrheiten.

bus-ausflüge, das Sonntagnachmittags-Vergnügen der kleinen 
Leute, die sich keine Autos halten wie Benn, der deshalb Bus fuhr 
und festhielt: „Brauchte immer Landschaft, um Lyrik zu machen“. 
Ergiebig auch mit Schiffen: Berlin hat, dank der Seen, 180 Kilo-
meter befahrbare Wasserstraßen und mehr Brücken als Venedig! 
Was man allerdings nie sieht: Schöne Jugend – die immer selbst 
motorisiert.

den gegner lächerlich machen – hilft mehr, als ihm Böses 
nachsagen.

ohne beistand wenigstens einer überregionalen Zeitung ist jeder
„Frei“-Schaffende – tatsächlich ist er gar nicht frei – verloren.
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frauen freuen sich, werden Arbeitskolleginnen gemaßregelt, ja 
entlassen; Männer ärgern sich und verleumden das, ist ein anderer 
tüchtiger.

frauen – mütter: Komödien, da immer Eros mitspielt; Väter- 
Söhne: Tragödien, da der nie mitspielt.

nicht zu oft für Krankheit interessieren – sonst kriegt man sie. 
Wie viel Unheil wird herbeigeredet.

mehrheit schenkt noch nicht Charisma. Einschaltquoten noch 
keine Qualitätsnoten.

ehen können halten, hat man ohne Absprache stillschweigend 
gelernt, „gewisse“ Themen zu meiden.

wovon man nicht spricht – das Wesentliche: Sex und Tod.

die funktion, abends abzulenken – erfüllt es immer: Mehr vom 
Fernsehen verlangen, ist ungerecht.

über diskutieren – geht Probieren.

wer sich in dinge vertieft, ertrinkt in ihnen wie in einem 
Brunnen.

weniger ob weib, ob mann macht Unterschied, als: Ob vom 
Krieg lädiert oder vom Frieden verwöhnt.

greis sein: Als ich die schöne Interviewerin zur Tür bringe, zeige 
ich ihr das Foto Piscators mit mir, vor 50 Jahren gemacht, einen 
Tag nach seiner Stellvertreter-Uraufführung am Kudamm. Sie: 
„Eindrucksvoll! – doch wer ist dieser junge Mann neben Piscator?“ 
So sehr hat das halbe Jahrhundert mich entstellt!

„einheit“– als Fetisch sehr riskant.

wer einen namen kriegt – kriegt lebenslängliche Feinde: Die 
keinen kriegen!

männer machen gern urlaub von ihren Frauen; Frauen von 
ihnen noch lieber – sogar beim Verdacht, er warte nur, dann fremd-
zugehen; sogar ohne, daß auch sie das vorhat, ist sie erleichtert, 
ihn 3 Wochen loszusein – derart nutzt die Ehe ab.

gemeinsam baden, kuppelt rascher als gemeinsam beten.

wer bei mir andere schlecht macht – macht auch mich bei ande-
ren schlecht.

sie, selbstbewußt: „Ich trage keine besseren Kleider – trage sie 
nur besser.“

„da merke ich erst, wie schlimm es ist, Geld zu haben!“– stöhnte 
einer, weil er noch nie keins hatte.

nie mehr als ein drittel vorauszahlen: Sonst wird nie mehr 
etwas gearbeitet.

intellektuelle betrachten ihre Schulden als Ehrensache, über 
die ihr Geldgeber nicht zu reden hat.

berlin macht an.

frauen bauen strikt auf Kontinuität – selbst noch, wenn sie 
die Ehe brechen.
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goethe: Kann man nichts, wirft man sich an eine Partei, daß es 
aussieht, als wäre man was.

nichts zu genau vorplanen, das nimmt ihm das Sponta-
ne – fahre ich nach Nürnberg, weiß ich ja auch noch nicht, wo ich 
dort parke.

den amtsschimmel kannst du nur zähmen, indem du selbst ei-
ner wirst – alle sollten in eine Partei eintreten!

angestellte, arbeiter sind auch Menschen – keiner, der sich 
nicht freut, erleidet sein Chef eine Niederlage, sofern die nicht aus-
artet zum Verlust ihrer Arbeitsplätze. So wird auch Wild empfin-
den, wenn endlich der Leithirsch nicht mehr kann und allein im 
Dickicht zurückbleibt.

hohe bäume ziehen scharfen Wind an, doch selten wird von ihm 
einer gefällt.

gesamtausgaben auch immer Sarkophage: Wer kauft ein Buch 
mit 1.750 Dünndruckseiten, den 5. Band für 80 Euro? Einzige Ret-
tung, ihn wieder zerlegen, in schmale, vielleicht reizvoll illustrierte 
Einzelausgaben, daß Jugend diesen Hundertjährigen überhaupt 
noch zu lesen kriegt.

spricht wer zu lange allein, nur von sich – erregt er Unwillen. 
Wie alle Greise neige auch ich zu diesem Laster.

frauen ohne selbstironie: Gereizt verhört sie ihr Männchen, 
wieso er sich’s leisten könne, 3 Mitarbeiterinnen abends einmal 
in Gegenwart seiner Frau (!) zum Essen einzuladen; sie würde die 
Befragung nie angestellt haben, hätte er Mitarbeiter bewirtet.

wie oft wird das leben von Frauen mitbestimmt durch Gedan-
ken an eine – meist nur in ihrem Angstwahn existierende Rivalin!

ist rachsucht nicht das legitimste Gefühl?

wo kein geld – da kein sieg: Wie will man’s „bestreiten“; was 
schon sagt, einen Prozeß hält nur durch, wer finanziell dem Gegner 
gewachsen. Nicht das Recht – der teuerste Anwalt siegt.

je älter man wird, je mehr faßt man sich an den Kopf – ja, weil 
man sich an den Schwanz nicht mehr fassen kann, denn da ist ja 
nichts mehr...
 
nur mit einer frau zur Seite bleibt man widerstandsfähig.

was hat zu verbergen, der sich hinter einem Bart tarnt wie Nietz-
sche?

für alles zu spät – fast für alles.

frauen und zeitungen haben nur für Sieger Sympathie. Wo-
möglich sogar, weil sie realistisch sind.

gehorchen – eine Hundetugend. Man habe mit dem Hund noch 
gemeinsam: Sei auch Stubenrein!

hat jemand die macht, einen Unschuldigen zu retten und nutzt 
sie nicht – macht er sich schuldiger als der Verfolger, denn immer-
hin stehen dem mildernde Umstände zu, weil Haß ihn blindblöd 
macht.

macht macht zum unmenschen – wenn sie dauert. Und dem 
sie Erfolge beschert, den verblendet sie.

nichts gründen – Gegründetes kaufen!

trink, dann wirst du wieder wach! Ein Abend ohne Alkohol – ist 
keiner.


